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Management Summary

Mit diesem Monitoringbericht liegen der Universität 
erstmals die kommentierten Resultate einer syste-
matischen Auswertung gleichstellungsrelevanter 
Daten der Universität Zürich vor.

Bisher konzentriert sich die Analyse auf die im 
Verhaltenskodex Gender Policy thematisierten 
Schwerpunkte «Repräsentation» (wie sind die Ge-
schlechter in einzelnen Positionen und Gremien 
vertreten), «Qualifikations- und Selektionspro-
zesse» (wie entwickelt sich der Frauen- und Män-
neranteil über verschiedene Stufen hinweg) und 
«Nachwuchsförderung».

Die wichtigsten Ergebnisse können wie folgt zu-
sammengefasst werden:

Die Universität Zürich weist auf vielen Stufen ein aus-
gewogenes Geschlechterverhältnis auf. 
Bei Studierenden, Doktorierenden, Erst- und Dokto-
ratsabschlüssen, Assistierenden und Wissenschaft-
lichen Mitarbeitenden variiert der Frauenanteil zwar 
deutlich je nach Fakultät. Über die gesamte Uni-
versität gesehen, ist das Geschlechterverhältnis 
jedoch ausgewogen.

Auf einigen Stufen zeigt sich bezogen auf die letzten 
5 Jahre eine deutliche positive Entwicklung hin zu 
einem ausgewogenen Geschlechterverhältnis. 
So hat der Anteil Frauen bei den Lehrbeauftragten, 
Oberassistierenden und den Assistenzprofessuren 
deutlich zugenommen.

Mit Blick auf die letzten 5 Jahre scheint der Frauenan-
teil auf einigen Stufen zu stagnieren. 
Bei den Habilitationen, den Ordentlichen und Aus-
serordentlichen Professuren blieb das Geschlech-
terverhältnis fast unverändert.

Für verlässliche Aussagen zu einigen Stufen liegen 
nicht ausreichend Daten vor. 
Berufungen, Nachwuchsförderung.

Der Universitätsleitung stehen verschiedene Hand-
lungsmöglichkeiten offen. Der Bericht schlägt 
Massnahmen in zwei Bereichen vor, die sich in 
bereits bestehende Aktivitäten der UZH integrieren 
lassen.

Nachwuchsförderung
Zusätzlich zu den grösstenteils bereits bekannten 
Anstellungsbedingungen für Nachwuchswissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftler müssten Daten 
zu Forschungsbeteiligung, Stipendien sowie Tätig-
keitsanteile in Lehre, Forschung und Dienstleistung 
erhoben werden, um den Handlungsbedarf zu for-
mulieren. Dabei wären auch die verschiedenen 
bereits etablierten Instrumente der UZH zu be-
rücksichtigen, wie Forschungskredit, Graduierten-
programme, Peer Mentoring etc. Die Daten zeigen 
auch, dass es bei den Habilitationen Handlungsbe-
darf gibt.

Berufungsverfahren
Überdurchschnittlich viele Frauen verlassen zwi-
schen Studium und Professur den Wissenschaft-
betrieb (leaky pipeline). Habilitation und Berufung 
scheinen dabei besonders kritische Phasen zu 
sein. Eine Untersuchung der Berufungsverfahren, 
von der Formulierung des Strukturberichts über die 
Ausschreibung bis zum Geschlechterverhältnis im 
Bewerbungsprozess könnte zeigen, inwiefern die 
Ausgestaltung der Berufungsverfahren die Zäsur 
mitbeeinflusst.

Das Gleichstellungsmonitoring ermöglicht der Uni-
versität Zürich eine systematische und regelmäs-
sige gesamtuniversitäre Standortbestimmung auf 
der Basis des zur Verfügung stehenden umfang-
reichen Datenmaterials. Das Gleichstellungsmoni-
toring liefert zudem konkrete Hinweise zur Imple-
mentierung des Verhaltenskodex Gender Policy. 
Insbesondere kann damit dessen zentrales Anlie-
gen, «Frauen und Männern gleiche Rechte und 
gleiche Entwicklungsmöglichkeiten» zu bieten, un-
terstützt werden.
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Die Universitätsleitung der Universität Zürich hat 
am 11. August 2005 den Verhaltenskodex Gender 
Policy verabschiedet, welcher die Angehörigen der 
Universität darin unterstützen soll, die „tatsächliche 
Gleichstellung von Frau und Mann“ zu fördern und 
zu praktizieren. Das Gleichstellungsmonitoring er-
möglicht der Universität Zürich eine systematische 
und regelmässige gesamtuniversitäre Standortbe-
stimmung auf der Basis des zur Verfügung stehen-
den umfangreichen Datenmaterials.

Der vorliegende Bericht Gleichstellungsmonito-
ring 2007 fasst die Resultate einer systematischen 
Auswertung gleichstellungsrelevanter Daten der 
Universität Zürich zusammen.

Bisher konzentriert sich die Analyse auf die im 
Verhaltenskodex Gender Policy thematisierten 

Schwerpunkte «Repräsentation» (wie sind die Ge-
schlechter in einzelnen Positionen und Gremien 
vertreten), «Qualifikations- und Selektionspro-
zesse» (wie entwickelt sich der Frauen- und Män-
neranteil über verschiedene Stufen hinweg) und 
«Nachwuchsförderung».

Der vorliegende erste Bericht enthält einen the-
matischen Teil, welcher in die drei Kapitel Reprä-
sentation, Qualifikations- und Selektionsprozesse 
und Nachwuchsförderung gegliedert ist. Der An-
hang enthält methodische und technische Bemer-
kungen, Definitionen und die Tabellen mit den ver-
wendeten Daten.

Einleitung

In ihrem Verhaltenskodex Gender Policy formu-
liert die Universität Zürich ihre Zielsetzung für die 
Repräsentation von Frauen und Männern: In allen 
universitären Funktionen und Gremien sollen die 
Geschlechter ausgewogen vertreten sein.

In diesem  Kapitel wird die geschlechterspezi-
fische Zusammensetzung der verschiedenen 
Gruppen von Angehörigen der Universität, also 
die Repräsentation betrachtet. Dabei wird stets, 
wie generell in diesem Bericht, der Anteil Frauen 
thematisiert. Im Rahmen des Gleichstellungsmoni-
torings wird Repräsentation anhand von Präsenz 
gemessen. Es werden einerseits Personen gezählt 
und anderseits wird der Umfang gemessen, mit 
dem diese ihrer Tätigkeit nachgehen (Vollzeitäqui-
valente, Anstellungsgrad). Die UZH verfügt über 
umfangreiche Daten, die Aufschluss über die Ent-
wicklung der Anzahl Personen innerhalb der letz-
ten zehn (Studierende) bzw. fünf Jahre (Personal) 
geben.

Die Repräsentation wird gemessen, indem nach 
dem Anteil Frauen und Männer bei den einzelnen 
Indikatoren gefragt und dessen Entwicklung über 
die Zeit verfolgt wird. 

In diesem ersten Teil wird die Repräsentation 
von Frauen und Männern anhand der Indikatoren 
Studieneintritte, Studierende und Doktorierende, 
Abschlüsse, Mittelbau, Habilitationen, Dozierende, 
Professuren, Institutsvorstehende und Leitungs-

funktionen sowie Administratives und technisches 
Personal erörtert.

Studieneintritte
In den letzten zehn Jahren nahmen pro Winterse-
mester zwischen 3000 (1998) und 3700 (2002�) 
Personen ein Studium (Erstabschluss) an der UZH 
auf. Es waren dies mehrheitlich Frauen. 1998 betrug 
der Frauenanteil bei Eintritten 52%, 2006 erreichte 
er den bisher höchsten Wert von knapp 58%. 

Im Herbstsemester 2007 nahmen über 3300 Per-
sonen ein Studium (Erstabschluss) an der UZH auf, 
57% davon Frauen. Die Zahl der Eintritte von Män-
nern ist gleich hoch wie vor zehn Jahren, jedoch ist 
die Zahl der Eintritte von Frauen deutlich höher. Di-
ese Entwicklung geht einher mit der Zunahme des 
Frauenanteils bei den Maturitätsabschlüssen. 2006 
betrug dieser gesamtschweizerisch 57%, etwas 
niedriger ist der Frauenanteil bei den Studieneintrit-
ten gesamtschweizerisch (52%).

Für die Universität als Ganze ist somit auf dieser 
Stufe ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis 
erreicht. In einzelnen Fakultäten bestehen jedoch 
grosse Unterschiede (Theologie, Vetsuisse, Wirt-

�	 Die Verkürzung der Mittelschulzeit in verschiedenen Kan-
tonen (Zürich: 2002) um ein Jahr führte zum gleichzeitigen 
Abschluss von jeweils zwei Jahrgängen und somit zu mehr 
Studieneintritten. Die doppelten Maturajahrgänge wirkten 
sich teilweise zeitlich verzögert auf die Hochschulen aus (vgl. 
Jahresbericht UZH 2003, S. 24).

Repräsentation von Frauen und Männern an der Universität Zürich

Repräsentation
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schaftswissenschaften). Während sich dieses in 
der WWF langsam ausgleicht und mehr Frauen 
das Studium der Wirtschaftswissenschaften auf-
nehmen, verstärkt sich der hohe Frauenanteil in 
der VSF (über 80% Studieneintritte von Frauen). 
Tendenziell gibt es auch in der ThF einen abneh-
menden Männeranteil, wobei hier zu beachten ist, 
dass die Fallzahlen sehr tief sind (weniger als 30 
Studieneintritte pro Jahr).

Studierende
Eine ähnliche Entwicklung wie bei den Eintritten ist 
bei den Studierendenzahlen zu beobachten (Di-
agramm 1). Der Frauenanteil ist über die letzten 
zehn Jahre von 50 auf 57% angewachsen. Inzwi-
schen lässt sich jedoch beobachten, dass sich di-
ese Zunahme tendenziell abschwächt. In der VSF 
scheint der Frauenanteil wieder leicht rückläufig zu 
sein, nachdem er 2005 den bisherigen Höchstwert 
von 86% erreicht hatte. An der WWF stagniert der 
Frauenanteil auf unter 30%. Insgesamt deuten die 
Daten der letzten Jahre daraufhin, dass der Frau-
enanteil nicht mehr wesentlich zunehmen wird. 
Was die Studierendenzahlen insgesamt betrifft, ist 
gemäss den Szenarien 2007–2016 des Bundes-
amtes für Statistik von 2007 bei den Studierenden 
an Universitäten und Fachhochschulen zwischen 
2006 und 2016 mit einer Zunahme von +13 bis 
+20% zu rechnen. 

Die Mehrheit der Immatrikulierten studiert noch 
nach altem System. In den gestuften Studien-
gängen nach Bologna ist der Frauenanteil etwas 
niedriger. Das dürfte auch damit zusammenhän-
gen, dass die Umstellung auf Bachelor/Master in 
den Fachbereichen mit hohem Frauenanteil später 
(PhF) oder noch gar nicht stattgefunden hat (VSF).

Stärker noch als bei den übrigen Studierenden 
hat der Frauenanteil bei den Doktorierenden zuge-
nommen. Auch hier dürften die Frauen bald in der 
Mehrheit sein. Auffällig ist insbesondere die Zunah-
me der weiblichen Doktorierenden an der MNF (in 
absoluten Zahlen mehr als eine Verdoppelung, in 
Prozentpunkten +14 seit 1998).

Der Vergleich des Frauenanteils bei den Studieren-
den mit jenem bei den Doktorierenden zeigt inte-
ressante Ergebnisse (Diagramm 2): An der MNF ist 
der Frauenanteil bei den Doktorierenden beinahe 
gleich gross wie bei den Studierenden. Ganz an-
ders sieht dies bspw. an der ThF aus: Die Differenz 
beträgt an dieser Fakultät über 20%. Der Anteil an 
Theologinnen und Theologen, die doktorieren, ist 
im Vergleich mit den anderen Fakultäten relativ 
hoch. Doch es besteht eine grosse Geschlechter-
differenz: Schätzungsweise die Hälfte der männ-
lichen Absolventen doktoriert, aber nur etwa ein 
Fünftel der weiblichen Theologinnen. �

�	 Diese und die folgenden Aussagen beruhen nicht auf der 
Analyse von Verlaufsdaten sondern einzig auf dem Vergleich 
der Studierenden- und Doktorierendenzahlen. Um verläss-
lichere Aussagen machen zu könnten, wären Verlaufsdaten 
aller Studierenden und Doktorierenden nötig. Eine universi-
tätsinterne Analyse würde jedoch die nationale und internatio-
nale Zu- und Abwanderung vernachlässigen. Vorerst werden 
deshalb nur aggregierte Daten einander gegenübergestellt. 
Es wird angenommen, dass Abwanderung (Erstabschluss 
an der UZH, Dissertation an einer anderen Universität) und 
Zuwanderung (Erstabschluss an einer anderen Universiät, 
Dissertation an der UZH) keine geschlechtsspezifische Aus-

Repräsentation

Lesehilfe: Das Diagramm zeigt auf der horizontalen Achse den Frau-
enanteil bei den Studieneintritten je Fakultät. Auf der vertikalen Achse 
werden die Fakultäten im Verhältnis zu ihrem Anteil an Studieneintritten 
an der UZH dargestellt. Die gelbe Linie repräsentiert den Frauenanteil 
bei den Studieneintritten an der gesamten UZH. Abkürzungen werden 
im Anhang aufgelöst.
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Auch an der RWF ist die Differenz verhältnismä-
ssig gross. Nur ca. 40% der Doktorierenden sind 
Frauen (vgl. Tabelle 4 im Anhang).

Wird angenommen, dass der Frauenanteil über 
die letzten Jahre zugenommen hat und sich diese 
Entwicklung bei den Doktorierenden erst mit Ver-
zögerung auswirkt (Time Lag), ist es sinnvoll, die 
Zahlen für Doktorierende 2007 mit jenen von Stu-
dierenden früherer Jahre zu vergleichen. Wird die-
ser zeitverschobene Vergleich gemacht, verringert 
sich die Differenz an der RWF, jedoch nicht an der 
ThF. Beim Vergleich der Doktorierenden 2007 mit 
den Studierenden 2001 ist beim Frauenanteil an 
der MeF keine Differenz mehr festzustellen, an der 
VSF beträgt sie nur noch wenige Prozentpunkte.

Abschlüsse
In den letzten zehn Jahren hat die UZH jährlich zwi-
schen 1400 (1999) und 2400 (2007) Erstabschlüs-
se ausgestellt. In dieser Zeit ist der Anteil der von 
Frauen erreichten Abschlüsse von 46 auf knapp 
54% angestiegen. Diese 54% entsprechen in etwa 
dem Frauenanteil bei den Studieneintritten des 
Herbstsemesters 2001. In den letzten zwei Jahren 
ist die Gesamtzahl der Abschlüsse stark angestie-
gen, was in erster Linie mit den neuen Bachelor-Ab-
schlüssen zusammenhängen dürfte. Die Zunahme 
bei den Männern ist grösser, was zu einem leichten 
Rückgang des Frauenanteils geführt hat. Daraus 
einen Trend abzulesen ist jedoch nicht zulässig, 
da vor allem jene Fakultäten mit anteilsmässig we-
nig Studentinnen als erste gestufte Studiengänge 
eingeführt haben. Für 2007 sind vergleichsweise 
viele Erstabschlüsse an der WWF und an der MNF 
ausgestellt worden (Diagramm 3), da in der Über-
gangsphase sowohl Abschlüsse in Bachelor- als 
auch Diplomstudiengängen erzielt werden.

Der grösste Teil der Examen wird nach wie vor 
nach altem Studiensystem abgelegt. Erst zwei Fa-
kultäten (WWF und MNF) haben 2007 Bachelor-
Abschlüsse ausgestellt. Master-Abschlüsse gab es 
erst an der MNF. An dieser Fakultät lag der Frauen-
anteil bei Bachelor- und Master-Abschlüssen deut-
lich über jenem bei den Lizentiaten und Diplomen.

prägung haben. Im Vordergrund stehen Geschlechterdiffe-
renzen und nicht die Doktoratsquoten an sich. Wertvolle In-
formationen zu diesem Themenkomplex könnte die laufende 
Auftragsstudie des Schweizerischen Nationalfonds geben, 
die die Verlustraten von Frauen in der Wissenschaft unter-
sucht (Projektlaufzeit endet 2008).

Auch die Mehrheit der Doktorate dürfte bald an 
Frauen vergeben werden. Innerhalb der letzten 
zehn Jahre ist eine deutliche Zunahme des Frauen-
anteils von 37 auf knapp 49% zu verzeichnen. An 
den kleineren Fakultäten werden pro Jahr nur we-
nige Doktoratsabschlüsse erzielt, weshalb z.B. an 
der ThF und der WWF grosse Schwankungen des 
Frauenanteils feststellbar sind. Werden die Dokto-
rate der letzten drei Jahre kumuliert betrachtet, so 
liegt der Frauenanteil an der MeF bei 47%.

Eine vergleichsweise grosse Anzahl der Dokto-
rate werden an der MeF und VSF abgeschlossen, 
was mit der besonderen Bedeutung des Doktorats 
an diesen Fakultäten zusammenhängt. Ebenfalls 
im Verhältnis zu den Erstabschlüssen viele Dokto-
rate werden an der MNF ausgestellt, wenige hin-
gegen an der WWF. Diese Unterschiede sind teil-
weise mit den fachspezifischen Karriereverläufen 
zu erklären.

Werden die Doktorate zu den Erstabschlüssen 
in Bezug gesetzt, ergibt sich für 2007 folgendes 
Bild (Diagramm 4): Über die gesamte Universität 
gesehen ist der Frauenanteil bei den Doktoraten 
nur fünf Prozentpunkte niedriger als bei den Er-
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stabschlüssen. Je nach Fakultät bestehen aber 
grössere Differenzen. So ist der Frauenanteil an 
der RWF mit 27% bei den Doktoraten nicht einmal 
halb so gross wie bei den Erstabschlüssen (55%). 
An der MeF hingegen war der Frauenanteil 2007 
bei den Doktoraten höher. 

Werden nun die für drei Jahre (2005–2007) 
kumulierten Zahlen der Doktorate mit den Erstab-
schlüssen von 2001 verglichen, so beträgt die Dif-
ferenz bei allen Fakultäten fünf Prozentpunkte oder 
weniger – mit Ausnahme der RWF, wo eine Diffe-
renz von 22 Prozentpunkten bestehen bleibt.

Mittelbau
An der Universität Zürich waren Ende 2007 über 
4400 Personen im Mittelbau angestellt, knapp 46% 
davon Frauen (Diagramm 5). Mehr als zwei Drittel 
der Mittelbauangestellten sind Assistierende. Hier 
beträgt der Frauenanteil gut 47%, das entspricht 
dem Frauenanteil bei den Studierenden von 1995. 
Dies bedeutet, dass die Zunahme an Studentinnen 
nicht linear zu einer Zunahme von Assistentinnen 
geführt hat. Im Verhältnis deutlich mehr Männer 
sind bei den Oberassistierenden zu finden.

Der Frauenanteil bei den Assistierenden hat in den 
letzten fünf Jahren um knapp drei Prozentpunkte 
zugenommen. Bei der Betrachtung der Verteilung 
der Assistierenden fällt auf, dass auch hier der 
Frauenanteil je Fakultät unterschiedlich hoch ist. 
Die Verteilung entspricht dem Geschlechterver-
hältnis bei den Studierenden, wobei die Differenz 
zwischen dem Frauenanteil bei den Assistierenden 
und bei den Studierenden an den verschiedenen 
Fakultäten unterschiedlich gross ist. Für die ge-
samte Universität beträgt die Differenz zwischen 
Assistentinnen und Studentinnen neun Prozent-

punkte. An der VSF, die auf beiden Stufen über den 
höchsten Frauenanteil verfügt, sind es über 16 Pro-
zentpunkte.

Habilitationen
In diesem Teilkapitel werden ausschliesslich die 
Habilitationen, also die Abschlüsse, diskutiert. Aus-
sagen über die Anzahl Personen, die sich derzeit 
habilitieren, sind leider keine möglich, da keine ent-
sprechenden Daten erfasst werden. 

Im Berichtsjahr 2007 habilitierten sich an der UZH 
16 Frauen und 47 Männer, was einem Frauenanteil 
von 25% entspricht. Weit mehr als die Hälfte der 
Habilitationen wird an der MeF abgelegt. Auf Grund 
der niedrigen Fallzahlen ist eine Auswertung nach 
Geschlecht und Fakultät nur durch das Kumulieren 
mehrerer Jahre möglich (Diagramm 6). Den höch-
sten Frauenanteil weist die PhF auf, die auch auf 
den anderen Stufen über einen der höchsten Frau-
enanteile verfügt. Dahinter folgen die RWF und die 
WWF. Die Rechtswissenschaftliche Fakultät weist 
die geringste Differenz zwischen dem Frauenanteil 
bei den Assistierenden und bei den Habilitationen 
auf. Auch an der Wirtschaftswissenschaftlichen Fa-
kultät ist diese Differenz geringer als an den üb-
rigen Fakultäten.

Dozierende
Die UZH beschäftigte im Herbstsemester 2007 
fast 2900 Dozierende, gut 28% davon Frauen. Der 
Frauenanteil ist in den letzten fünf Jahren um fast 
vier Prozentpunkte gestiegen. Diese Erhöhung 
wurde vor allem durch zusätzliche Lehrbeauftragte 
erreicht: Sowohl bei den Frauen als auch bei den 
Männern hat die Anzahl Lehrbeauftragter deutlich 
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zugenommen, bei den Frauen war diese Zunahme 
jedoch noch etwas grösser. Ein deutlicher Anstieg 
des Frauenanteils um beinahe fünf Prozentpunkte 
ist für denselben Zeitraum bei den Titularprofes-
suren festzustellen. Kaum verändert hat sich hin-
gegen das zahlenmässige Geschlechterverhältnis 
bei den Privatdozierenden.

Werden die letzten fünf Jahre betrachtet, hat sich 
der Frauenanteil am stärksten an der VSF (22 Pro-
zentpunkte) und an der ThF (20 Prozentpunkte) 
erhöht. An diesen beiden Fakultäten hat sich die 
deutliche Vergrösserung des Lehrkörpers positiv 
auf den Frauenanteil ausgewirkt, im Gegensatz zur 
WWF, wo der Frauenanteil bei den Lehrbeauftrag-
ten gar leicht gesunken ist. An der RWF hat sich 
der Frauenanteil auch bei gleichbleibender Zahl 
von Lehrbeauftragten erhöht. An der MNF ist die 
Anzahl männlicher Lehrbeauftragter konstant ge-
blieben, die Anzahl der Frauen hingegen wurde 
deutlich erhöht.

Professuren
Die UZH verfügte Ende 2007 über 480 Profes-
suren, 15% davon waren von Frauen besetzt (Dia
gramm 7). Somit hat sich der Frauenanteil in den 
letzten fünf Jahren um gut zwei Prozentpunkte 
erhöht. Mehr als zwei Drittel der Professuren sind 
Ordentliche Professuren. Hier ist der Frauenan-
teil kleiner, nämlich 10%, was eine Zunahme von 

einem Prozentpunkt in den letzten fünf Jahren ent-
spricht während die Gesamtzahl der Ordentlichen 
Professuren an der UZH seit 2003 um fast 10% 
erhöht wurde. Die Zunahme des Frauenanteils bei 
den Professuren insgesamt geht vor allem auf die 
Entwicklung bei den Assistenzprofessuren zurück. 
Durchschnittlich 40% der neu geschaffenen Profes-
suren wurden durch Frauen besetzt, wodurch sich 
der Anteil Assistenzprofessorinnen von 23 auf 29% 
erhöhte. Bei den Ausserordentlichen Professuren 
ist der Frauenanteil leicht niedriger als vor fünf Jah-
ren, nachdem 2005 der bisherige Höchstwert von 
30% erreicht worden war.

Angesichts der neu geschaffenen Professuren 
lässt sich sagen: Mehr Frauen bedeutet nicht 
zwangsläufig weniger Männer. Nur an der PhF hat 
die absolute Zahl der Professoren leicht abgenom-
men. An allen anderen Fakultäten geht die Zunah-
me des Frauenanteils mit der Erhöhung der Anzahl 
Professuren einher. An der MNF wurde der Frau-
enanteil fast verdoppelt, die Zahl der Professuren 
nahm in dieser Zeit um 20% zu. (In absoluten Zah-
len: 2007 gibt es an der MNF 79 Professoren und 
14 Professorinnen.) 

Von den 414 Ordentlichen und Ausserordentlichen 
Professuren waren 2007 13% von Frauen besetzt 
(Diagramm 8). Der höchste Frauenanteil ist an der 
PhF zu finden, gefolgt von der RWF. Den niedrigsten 
Frauenanteil weist die MeF auf. Der Vergleich mit 
den Studierenden und Assistierenden zeigt, dass 
die WWF mit dem kleinsten Anteil Frauen bei den 
Studierenden die geringsten zahlenmässigen Ge-
schlechterdifferenzen zwischen den Stufen Stu-
dierende, Assistierende und Professuren aufweist 
(Diagramm 9). 

Über die letzten fünf Jahre gesehen verringern 
sich die Differenzen zwischen den untersuchten 

Frauen Männer Total %Frauen

TP 37 270 307 12.05%
PD 99 449 548 18.07%
LB 683 1337 2020 33.81%
Total 819 2056 2875 28.49%

T 1: Lehrebeauftragte nach Fakultät, HS 2007/08
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Stufen Studierende, Assistierende und Professuren 
an der UZH insgesamt nur geringfügig. Insbeson-
dere auf der Ebene der ordentlichen und ausseror-
dentlichen Professuren bleibt der Frauenanteil seit 
2005 etwa gleich.

Institutsvorstehende und Leitungsfunktionen
Die Angaben zu den Institutsvorstehenden werden 
erst seit zwei Jahren erhoben, eine Analyse der 
Entwicklung des Frauenanteils ist daher nicht mög-
lich. Per Februar 2008 zählte die UZH 157 Institute 
(inkl. Seminare, Kliniken), weniger als 10% davon 
wurden von Frauen geleitet. Da die Fakultäten sehr 
unterschiedlich strukturiert sind, ist ein Querver-
gleich nur bedingt aussagekräftig. So sind Insti-
tute, Kliniken und Seminarien sehr unterschiedlich 
gross. Beispielsweise sind an der VSF 83% der Or-
dentlichen und Ausserordentlichen Professorinnen 
und Professoren Instituts- bzw. Klinikvorstehende, 
an der MeF 66%. An der RWF sind es 5% (das ent-
spricht 2 Personen).

Alle Dekanate werden derzeit von Männern ge-
leitet. Die PhF hat zwei Prodekaninnen (von 5), alle 
übrigen Fakultätsleitungen sind durch Männer be-
setzt. 

Momentan sind Frauen nicht in der Universi-
tätsleitung vertreten. In der Erweiterten Universi-
tätsleitung nahmen Ende 2007 drei Frauen Einsitz 
(11%).

Administratives und technisches Personal
Die UZH beschäftigte im Berichtsjahr über 2700 
Personen als administratives und technisches 
Personal, beinahe zwei Drittel davon Frauen (Dia
gramm 10). Anteilsmässig am wenigsten Frauen 
sind beim technischen und Betriebspersonal zu 
finden. Die Frauenanteile in den einzelnen Katego-
rien sind über die letzten fünf Jahre recht konstant 
geblieben. Beim medizinischen und Laborpersonal 
sowie bei den Wissenschaftlichen Mitarbeitenden 
der ZDU hat der Frauenanteil leicht zugenommen, 
beim technischen und Betriebspersonal ist er 2004 
deutlich zurückgegangen, seither jedoch konstant.

Die 2751 Personen des administrativen und tech-
nischen Personals teilten sich 1970 Stellen. Das 
durchschnittliche Pensum der Männer betrug 82%, 
jenes der Frauen 66%. Diese Differenz hängt nicht 
nur mit unterschiedlichen Funktionen zusammen, 
sie manifestiert sich in den meisten Personalunter-
gruppen. 

Am grössten ist sie beim technischen und Be-
triebspersonal (89% / 60%), ebenfalls beachtlich 
beim administrativen Personal (76% / 61%) und beim 
medizinischen und Laborpersonal (85% / 71%).

Während in den letzten fünf Jahren der Perso-
nalbestand im administrativen und technischen Be-
reich um 600 Personen vergrössert wurde, hat das 

100 %
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durchschnittliche Pensum deutlich abgenommen. 
Dies gilt für alle Personalkategorien, am geringsten 
ist die Differenz zwischen den Durchschnittspen-
sen 2003 und 2007 beim männlichen technischen 
Personal (2%), am grössten beim männlichen und 
weiblichen medizinischen und Laborpersonal (9 
resp. 7%).

 In den Zentralen Diensten ist der Frauenanteil 
beim administrativen Personal deutlich niedriger 

als in den Fakultäten (Diagramm 11). Dies hat da-
mit zu tun, dass zu den administrativen Stellen der 
Zentralen Dienste zahlreiche Führungspositionen 
(Abteilungsleitungen etc.) gehören, die mehrheitlich 
von Männern besetzt sind. Wie viele Führungsposi-
tionen von Frauen und Männern besetzt sind, lässt 
sich nicht auswerten, da in der Personalstatistik 
Funktionen, nicht aber allfällige damit verbundene 
Führungsaufgaben erfasst werden.

Qualifikations- und Selektionsprozesse

Frauen- und Männeranteile pro Qualifikationsstufe
Oft wird davon ausgegangen, dass sich der Frau-
enanteil auf den höheren Stufen der akademischen 
Karriere mit der Zeit jenem der vorangehenden 
Stufen anpasst. Zur Überprüfung dieser These 
dient die nachfolgende Darstellung (Diagramm 
12). Durch den Einbezug der durchschnittlichen 
Zeitspanne, die bis zum Erreichen der nächsthö-
heren Qualifikationsstufe vergeht, und durch das 
Kumulieren mehrerer Jahre kann eine Verzerrung 
der Resultate aufgrund von Schwankungen, die vor 
allem bei Neuberufungen und Habilitationen auftre-
ten, vermieden werden.

Bei ausgeglichenem Geschlechterverhältnis 
wären die Balken (hellblau Männer, dunkelblau 
Frauen) beider Farben sehr nahe beieinander und 
je Farbe würde eine horizontale Linie sichtbar. Das 
unausgeglichene Geschlechterverhältnis zeigt sich 
hier in Form einer Schere: Auf der Stufe „Doktorat“ 
geht der Frauenanteil bereits leicht zurück, noch 
markanter jedoch auf den Stufen „Habilitationen“. 

Berufungsverfahren
Im Folgenden werden die Berufungen an der Uni-
versität Zürich der letzten Jahre kommentiert. De-
taillierte Daten zu den Berufungen liegen erst ab 
2005 vor. Die Interpretation des Verlaufs ist daher 
nur als Tendenz zu werten.

Von den drei untersuchten Jahren wurde 2005 
bei den Berufungen der höchste Frauenanteil er-
reicht. 2005 war ausserdem das Jahr mit den we-
nigsten Berufungen (49). In den beiden folgenden 
Jahren wurden in absoluten Zahlen deutlich mehr 
Männer berufen, jedoch weniger Frauen. Der Frau-
enanteil sank von 27 auf 14 %. Die Anzahl Beru-
fungen, die an einer Fakultät stattfinden, variiert 
von Jahr zu Jahr stark. Doch dies allein erklärt den 
Rückgang nicht. 

Für die letzten drei Jahren lässt sich folgende Ent-
wicklung beobachten: Ein deutlicher Rückgang 
des Frauenanteils bei den Berufungen auf Ordent-
liche Professuren und auf Ausserordentliche Pro-
fessuren. Bei den Assistenzprofessuren hingegen 
liegt der Frauenanteil in den letzten beiden Jahren 
deutlich höher als 2005. Die Analyse weiterer Jahre 
würde aufzeigen, ob es sich hier um einen länger-
fristigen Trend handelt oder ob sich das Verhältnis 
anders entwickelt.

D 12: Leaky Pipeline (Qualifikationsstufen mit Time Lag)
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Rahmenbedingungen der akademischen Laufbahn

In diesem Abschnitt soll künftig näher auf die Rah-
menbedingungen der akademischen Karriere ein-
gegangen werden. Im diesjährigen Bericht können 
die Rahmenbedingungen jedoch nur beschränkt 
analysiert werden, da bisher nur Daten zum Mittel-
bau vorliegen. (Das zahlenmässige Geschlechter-
verhältnis des Mittelbaus wurde bereits im Kapitel 
«Repräsentation» dargestellt.)

Beschäftigungsgrad des Mittelbaus
Der durchschnittliche Beschäftigungsgrad von 
Mittelbauangestellten betrug im Berichtsjahr 64%. 
Die Werte für Frauen und Männer weichen dabei 
voneinander ab (Diagramm 14). Die Differenz von 
sieben Prozentpunkten gründet zum einen auf der 
unterschiedlichen Verteilung von Frauen und Män-
nern in den verschiedenen Fakultäten und auf den 
verschiedenen Mittelbaustufen. Doch selbst wenn 
die Werte nach diesen Dimensionen differenziert 
betrachtet werden, bleibt eine Geschlechterdiffe-
renz feststellbar. Männliche Assistierende haben 
im Durchschnitt ein um 4 Stellenprozent höheres 
Anstellungspensum als weibliche. Bei den Fakul-
täten zeigt sich bezüglich Anstellungspensum kein 
einheitliches Bild. Die grösste Geschlechterdiffe-
renz besteht innerhalb der Vetsuisse-Fakultät (8%) 
und der Zahnmedizin (7%). An der RWF und der 
PhF verfügen Frauen im Schnitt über leicht höhere 
Beschäftigungsgrade, im Vorjahr war an beiden 
Fakultäten noch die umgekehrte Situation zu be-
obachten. Gerade bei kleinen Fakultäten können 
diese Werte je Jahr recht stark variieren. Die allge-
meinen Tendenzen lassen sich jedoch über mehre-
re Jahre hinweg beobachten.

Finanzierung von Assistenzstellen
Assistenzstellen sind Qualifikationsstellen und in der 
Regel befristet. Gegen 60% dieser Stellen werden 
aus universitären Mitteln finanziert, knapp ein Fünftel 
durch den Schweizerischen Nationalfonds und der 
Rest durch übrige Drittmittel. Dieses Verhältnis ist 
während der letzten fünf Jahre relativ konstant geblie-
ben, der Anteil der SNF-finanzierten Stellen ist leicht 
zurückgegangen. Während die Differenz zwischen 
den Geschlechtern bezüglich der Finanzierung über 
die gesamte Universität betrachtet gering ist, weisen 
einige Fakultäten deutliche Unterschiede aus. An 
den meisten Fakultäten haben Frauen öfter durch 

SNF-Mittel finanzierte Stellen als Männer (Ausnah-
men bilden die WWF und die VSF). Und an fast allen 
Fakultäten sind mehr Stellen von Assistenten als von 
Assistentinnen aus universitären Mitteln finanziert 
(Ausnahme WWF). Diese Tendenz ist unabhängig 
davon, ob die Mittel für Assistenzen an einer Fakultät 
hauptsächlich von der Universität (RWF, PhF) oder 
aus anderen Quellen stammt (MeF). 

Grössere Unterschiede zwischen den Geschlechtern 
sind indessen bei den Arbeitsbedingungen für die Wis-
senschaftlichen Mitarbeitenden festzustellen. An allen 
grösseren Fakultäten (MeF, PhF und MNF) sind die 
von Männern besetzten Stellen häufiger aus universi-
tären Mitteln finanziert als die von Frauen besetzten. 
An den kleineren Fakultäten ist die Situation umge-
kehrt. Parallel dazu stehen Frauen in dieser Perso-
nalkategorie auch häufiger in befristeten Arbeitsver-
hältnissen (66%) als ihre männlichen Kollegen (57%). 
Und auch das durchschnittliche Dienstalter ist bei den 
Wissenschaftlichen Mitarbeitern deutlich höher als 
bei den Wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen.

Rahmenbedingungen der akademischen Laufbahn

100 %
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D 14: Durchschnittlicher Beschäftigungsgrad der Assistierenden nach Fakultät, 
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Auswahl der Indikatoren
In einem ersten Schritt wurden basierend auf dem 
Verhaltenskodex Gender Policy relevante Themen-
bereiche definiert. Daran anschliessend wurden In-
dikatoren definiert, die Aufschluss über den Stand 
und die Entwicklung der Gleichstellung an der UZH 
geben können. Die Indikatoren  wurden in Zusam-
menarbeit mit der Fachstelle MIS der Abteilung 
Controlling präzisiert.

Vergleichbarkeit
Die Indikatoren und ihre Dimensionen richten sich 
in erster Linie an der Praxis der UZH aus. So er-
scheinen bspw. die Fakultäten als Dimension und 
nicht wie beim BFS üblich, die Fachbereiche. Ob-
wohl machbar, ist eine Auswertung der Daten auf 
Aggregationsebene Institut wenig sinnvoll, denn 
die Institute unterscheiden sich in ihrer Grösse zu 
stark. Für zukünftige Analysen oder für Detailmoni-
torings einzelner Fakultäten wäre die Bildung von 
Fachbereichsgruppen sinnvoll.

Zeitreihen
Vergleichbare Daten sind ab unterschiedlichen 
Zeitpunkten verfügbar (Personalstatistik: ab 2003, 
Studierendenstatistik: ab 1996 [Immatrikulations-
pflicht für Doktorierende])

Strukturelle Rahmenbedingungen
Bologna-Studienreform	
Mit der Bologna-Studienreform werden Lizentiats- 
und Diplom-Studiengänge durch gestufte Studien-
gänge (Bachelor und Master) ersetzt. Die Umsetzung 
differiert zeitlich je nach Fakultät. Für das Gleichstel-
lungsmonitoring bedeutet dies, dass insbesondere 
die neuen Übergänge (Assessment-Bachelor-Master) 
zu beobachten sind. Die zeitverschobene Einführung 
durch die Fakultäten erschwert Vergleiche innerhalb 
der Universität. Generell führt die Einführung zu Ein-
schränkungen bei der Erstellung von Zeitreihen.

Eignungstests
Einführung von Eignungstests an folgenden Fakul-
täten der UZH: Medizinische Fakultät: 1998; Vetsu-
isse-Fakultät: 1999 

Doppelte Maturitätsjahrgange
In den Jahren 2000–2003 wurde in verschiedenen 
Kantonen die Mittelschulzeit um ein Jahr verkürzt (Zü-
rich: 2002). Dies führte zum gleichzeitigen Abschluss 

von jeweils zwei Jahrgängen und somit zu mehr Stu-
dieneintritten. Die doppelten Maturajahrgänge wirken 
sich teilweise zeitlich verzögert auf die Hochschulen 
aus (vgl. Jahresbericht UZH 2003, S. 24).

Drittmittel
Drittmittelanstellungen wurden zeitweise mit unre-
alistischen Beschäftigungsgraden geführt. Die Ein-
gabe vergleichbarer realistischer Beschäftigungs-
grade ab 2003 führt zu anderen Zahlen und zu einer 
kontinuierlichen Verbesserung der Datenbasis.

Personalstatistik
2001 wurde das kantonale Personalinformationssy-
stem (PIS) durch das universitäre SAP-HR abgelöst. 
Seit 2003 wird das Personal des Universitätsspitals, 
das in Lehre und Forschung tätig ist, nicht mehr in 
der Personalstatistik geführt. Für andere universitäre 
Spitäler fand diese Umstellung später statt. Je nach 
Daten und Fragestellungen ergeben sich zusätzliche 
Abgrenzungsfragen und Brüche in der Erhebung.

Vollzeitäquivalente vs. Personen
Insbesondere bei der Auswertung von Personalsta-
tistiken sind Vollzeitäquivalente (fiktive Anzahl von 
Vollzeitbeschäftigten einer Organisationseinheit bei 
Umrechnung aller Teilzeitarbeitsverhältnisse in Voll-
zeitarbeitsverhältnisse) als Masseinheit üblich. Aus 
Gleichstellungssicht reicht jedoch diese Praktik nicht 
aus, da erfahrungsgemäss in vielen Bereichen der 
Anteil an Teilzeitarbeit bei den Frauen höher ist als bei 
den Männern. Um eine daraus entstehende mögliche 
Verzerrung zu vermeiden, werden primär Personen 
und ergänzend Vollzeitäquivalente ausgewertet.

Visualisierung
Es gibt viele Möglichkeiten, Daten graphisch darzustel-
len. Für die Visualisierung im Rahmen des Gleichstel-
lungsmonitorings wurden gestapelte Balkendiagramme 
gewählt. Diese machen auf einen Blick ersichtlich, wo 
die UZH in Bezug auf eine ausgewogene Vertretung 
der Geschlechter steht (Frauen- und Männeranteil sind 
auf der horizontalen Achse ablesbar). Da sich die Fa-
kultäten in ihrer Grösse stark voneinander unterschei-
den, hat Michèle Spieler (die die Daten graphisch und 
inhaltlich aufbereitet hat), eine Darstellungsform entwi-
ckelt, die dies berücksichtigt. Auf der vertikalen Achse 
ist das Grössenverhältnis der Fakultäten für den dar-
gestellten Indikator abzulesen. Ergänzend sind die ab-
soluten Zahlen im Anhang aufgeführt.

Methodische und Technische Bemerkungen

Anhang
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Definitionen

Administratives und technisches Personal	
Angestellte im Monatslohn der Personalgruppe 
«Administratives und technisches Personal», inkl. 
Lehrlinge, Praktikantinnen und Praktikanten sowie 
Reinigungspersonal, zuzüglich Wissenschaftliche 
Mitarbeitende der ZDU. Erhebungszeitpunkt: 31. 
Dezember.

Bachelor/ Master
Studierende in den Bachelor- und Masterstudien-
gängen. Erhebungszeitpunkt: Herbstsemester (eh. 
Wintersemester).

Berufungen
Beförderungen und Ernennungen von Professo-
rinnen und Professoren (inkl. Aufstockungen von 
Anstellungspensen).

Doktorierende
Studierende in den Doktoratsstudiengängen. Erhe-
bungszeitpunkt: Herbstsemester (eh. Winterseme-
ster).

Dozierende
An der UZH lehrende Lehrbeauftragte (inkl. ETH- 
und Gastdozierende), Privatdozierende und Ti-
tularprofessorinnen und -professoren, inkl. Gast-
dozierende (Datenquelle: Dozierendenstatistik). 
Erhebungszeitpunkt: Herbstsemester (eh. Winter-
semester). Es ist zu beachten, dass viele Privatdo-
zierende, Titularprofessorinnen und -professoren 
sowie Lehrbeauftragte ausser in ihrer Dozierenden-
funktion auch im Rahmen einer Festanstellung im 
Mittelbau der Universität Zürich tätig sind, einige 
auch als Angehörige des administrativen und tech-
nischen Personals.

Erstabschluss	
Universitärer Erstabschluss; Lizenziat (inkl. Theo-
retisch-theologischer Prüfung in der ThF), Diplom, 
Bachelor (ab 2005), eidgen. Fachprüfung (inkl. Fa-
kultätsprüfung) in der MeF und VSF.

Habilitation	
Wissenschaftlich ausgewiesene Personen werden 
mit der Habilitation zu Privatdozentinnen oder Pri-
vatdozenten ernannt. Sie erhalten damit die Lehr-
befugnis (venia legendi). Das Habilitationsverfah-
ren richtet sich nach dem Habilitationsreglement. 

Die Statistik enthält sowohl Erst- als auch Umha-
bilitationen.

MAS	
Immatrikulierte in Weiterbildungsstudiengängen 
der Stufe Master of Advanced Studies. Erhebungs-
zeitpunkt: Herbstsemester (eh. Wintersemester).

Mittelbau	
An den Fakultäten im Monatslohn angestellte As-
sistierende, Oberassistierende und Wissenschaft-
liche Mitarbeitende (in Personen). Erhebungszeit-
punkt: 31. Dezember.

Neuberufungen	
Erstmalige Ernennungen an der UZH von Profes-
sorinnen und Professoren.

Professoren/Professorinnen	
An der UZH angestellte Ordentliche Professorinnen/
Professoren, Ausserordentliche Professorinnen/
Professoren, Assistenzprofessorinnen/-profes-
soren, inkl. Professuren ad personam (Datenquel-
le: Personalstatistik).

Studieneintritte	
Studierende, die erstmals auf der Stufe “Nicht-Dok-
torierende” erscheinen, ohne MAS und ohne Mo-
bilitätsstudierende, inkl. Lehramtskandidierende. 
Erhebungszeitpunkt: Herbstsemester (eh. Winter-
semester).

Studierende	
Immatrikulierte inkl. Weiterbildung Master of Advan-
ced Studies (MAS) (ab WS 2006/07), ohne Studie-
rende anderer Universitäten, die im Rahmen eines 
Mobilitäts- oder Austauschprogramms an der Uni-
versität Zürich studieren (incomings) . Erhebungs-
zeitpunkt: Herbstsemester (eh. Wintersemester).

Vollzeitäquivalente	
Fiktive Anzahl von Vollzeitbeschäftigten einer Or-
ganisationseinheit bei Umrechnung aller Teilzeitar-
beitsverhältnisse in Vollzeitarbeitsverhältnisse.

Anhang
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Abkürzungen

Abschlüsse
EA	 Bachelor, Lizenziat (inkl. Theoretisch-

theologischer Prüfung in der ThF), Di-
plom, eidgen. Fachprüfung (inkl. Fakul-
tätsprüfung) in der MeF und VSF

LIZ	 Lizenziat (inkl. Theoretisch-theolo-
gischer Prüfung in der ThF), Diplom, 
eidgen. Fachprüfung (inkl. Fakultätsprü-
fung) in der MeF und VSF

BA	 Bachelor
MA	 Master
DR	 Doktorat
HABIL	 Habilitation

Administratives und technisches Personal	
ADM	 Administratives Personal
LEH	 Lehrlinge
ML	 Medizin- und Laborpersonal
PRA	 Praktikantinnen und Praktikanten
REI	 Reinigungspersonal
WMZ	 Wissenschaftliche Mitarbeitende der 

ZDU

Dozierende
LB	 Lehrbeauftragte
PD	 Privatdozierende
TP	 Titularprofessuren

Fakultäten	
ThF	 Theologische Fakultät
RWF	 Rechtswissenschaftliche Fakultät
WWF	 Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät
MeF	 Medizinische Fakultät
VSF	 Vetsuisse-Fakultät
PhF	 Philosophische Fakultät
MNF	 Mathematisch-naturwissenschaftliche 

Fakultät
ZDU	 Zentrale Dienste der Universität Zürich

Mittelbau
ASS	 Assistierende
OA	 Oberassistierende
WM	 Wissenschaftliche Mitarbeitende

Professuren	
AP	 Assistenzprofessur
AOP	 Ausserordentliche Professur
OP	 Ordentliche Professur
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Verzeichnis der Diagramme

Seite Nr Titel Tabelle(n)

5 D 1 Studierende (ohne Doktorierende) nach Fakultät, HS 07 3

D 2 Frauenanteil Studierende und Doktorierende nach Fakultät, HS 07 3, 4

6 D 3 Erstabschlüsse nach Fakultät, 2007 5

D 4 Frauenanteil Erstabschlüsse und Doktorate nach Fakultät, 2007 5, 6

7 D 5 Assistierende nach Fakultät, 31.12.2007 7

D 6 Habilitationen nach Fakultät, 1998–2007 8

8 D 7 Professuren nach Personaluntergruppe, 31.12.2007 10

D 8 Ordentliche und Ausserordentliche Professuren nach Fakultät, 31.12.2007 10

9 D 9 Frauenanteile Studierende, Assistierende und Professuren (OP/AOP) nach  
Fakultät, 2007

3, 7, 10

D 10 Administratives und technisches Personal nach Personaluntergruppe, 31.12.2007 11

D 11 Administratives Personal nach Fakultät, 31.12.2007 11

10 D 12 Leaky Pipeline (Qualifikationsstufen mit Time Lag) 16

D 13 Berufungen nach Fakultät, 2005–2007 12

11 D 14 Durchschnittlicher Beschäftigungsgrad der Assistierenden nach Fakultät, 31.12.2007 17
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